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Die Entwicklung der SojmldkmoLrMe
Die Sozialdemokratie war einmal etwas ganz an¬

deres als heute. Sie ging ans dem unter Ferdinand
Lassalle gegründeten Allgemeinen Deutschen Arbeiterver¬
ein hervor , der also ursprünglich die deutsche Sozialde¬
mokratie war . Einen andern ähnlichen Verein wie den
Lassalles gab es damals nicht. Die persönliche Wirksam¬
keit dieses genialen Agitators war allerdings sehr kurz ,
denn zwischen seinem „ Offenen Antwortschreiben "

, wo¬
mit er die moderne soziale Bewegung inaugurierte , und
seinem Tode lagen kaum anderthalb Jahre . Aber seine
Ideen wurden nach seinem Tode von Jean Baptist von
Schweitzer verfochten, der an die Spitze des Arbeitervereins
getreten war und sich im „ Sozialdemokrat " ein Organ
geschaffen hatte . Schweitzer versuchte zuerst, mit Marx ,
Engels und Liebknecht zusammenzuarbeiten , aber die Ei¬
nigkeit war von kurzer Dauer . Marx und Engels stellten
nach zwei Monaten die Mitarbeit wieder ein, indem sie
erklärten , daß die Tartik des Blattes auf Schaffung eines
königlich preußischen Regierungssozialismus hinauslaufe ,
und Liebknecht drückte sie noch kräftiger aus . Schweitzer
ließ sich aber nicht beirren , verfocht seine Politik weiter ,
und es unterliegt keinem Zweifel, daß von den Arbei¬
tern , die überhaupt sozialistischen Neigungen huldigten ,
die große Mehrzahl hinter ihm stand . Diese Politik
Schweitzers ist nun sehr interessant , wie aus einigen
Proben hervorgehen wird . Im Jahre 1866 , als der
Krieg zwischen Preußen und Oesterreich ausbrach , schrieb
der „Sozialdemokrat " u . a . : „ Wenn es uns gelingt , die
preußische Regierung weiter zu treiben auf dem Wege der
Konzessionen au uns , wenn die Dinge sich so gestalten,
daß in Preußen allein unsere Operationsbasis sein kann,
während in Oesterreich uns wie bisher .die Hände gebun¬
den bleiben, daun , ja dann werden wir Partei ergrei¬
fen . . . dann werden wir , so viel wir können, das Un¬
sere tun , daß der Sieg nicht bei den Fahnen Oesterreichs,
sondern bei den Fahnen Preußens , nicht bei den Fahnen
Benedels , sondern bei den Fahnen Bismarcks und Garibal¬
dis ist.

" Für Sozialdemokraten isst das alles Mögliche.
Liebknecht und Bebel freilich standen auf einein ganz
anderen Standpunkt . In Volksversammlungen zu Leip¬
zig und Frankfurt a . M . sprach . Bebel gegen die frie¬
densbrecherische Politik Bismarcks , gegen die preußische
Herrschsucht. Nach Beendigung des Krieges zeigte sich
dasselbe Bild : entgegen Liebknecht und Bebel entschied
sich der Allgemeine Deutsche Arbeiterverein sofort da¬
für , auf dem Boden der neuen Zustände zu kämpfen —
„wir wissen wohl, daß auch , was Preußen uns bringt ,
des Griten nicht allzuviel ist, aber hier ist doch Hoff¬
nung zum Besseren"

, schrieb der „ Sozialdemokrat "
. Und

Hasenclever, ein Genosse Schweitzers, verfaßte ein Ge- '
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Ais Schönheit von Wembrorv.
Roma » von Bognmil von Czartvrski .

„ Und Du, Fabian , glaubst Du airch daran ?"
„ Ich glaube an Gottes Güte, mein Herz, und an Deinen

erusteu , redlichen Willen , eine gehorsame Tochter zn werden . .
Und nun schau, kleiner Liebling , Dein Schifflein ist vollendet !
Wir werden es jetzt dem Wasser übergeben . Das Heute ge¬
hört uns ja noch .

"

So kam es, daß des Obcrgärtners Tochter mit sechzehn Jah¬
ren gut lesen , einen leidlichen Brief schreiben , nähen und sticken ,
sowie eine hübsche mädchenhafte, wenn immerhin dörfische Kon¬
versation sichre» konnte . Außerdem wußte sie anmutig zur Zither
zu singe » , obschon ihre musikalische Begabung keineswegs her¬
vorragend genannt werde» konnte . Sie war auch nicht beson¬
ders geistvoll Sie bejah ein gutes Teil gesundenMenschenver¬
stand , einen ansgeprägten , aber noch nicht völlig entwickelten
Eigenwillen , ein gutes , warmes Herz, endlich so viel unbewuß¬
ten Sinn für Poesie und Romantik, wie ein Wesen ihres Alter»
und Geschlechts nur zu besitze» vermag , wenn es in gleicher
Freiheit und Einsamkeit emporgewachsen, inmitten der Wunder
einer srenndlichen Natur , unter dem Schimmer zärtlicher, sor¬
gender Augen . . .

Nach der Metamorphose langweilte sich die Schönheit ein
tveciig , so angenehm es ihr andererseits erschien , von der Welt
als ein Mirakel aiigestannt zu werde».

„Es ist durchaus nicht lustig, eine Dame zn sein, " sagte sie
in diesen Tagen der Umwandlung zu ihrer alten Haushälterin ,
der ehrsamen

'
Faßbinderswitwe , Frau Rosalie Reif . „ Und ich

hatte niir mein Leben Völlig anders ausgcmalt. Wenn ich denn
so besonders schön und bewundernswert bin , daß man Reisen
macht , « in mich anzusehen, wenn man mich zum Mittelpunkt
Prächtiger Gemälde zu gewinnen wünscht und, Wie neulich der
höfliche Franzose, der von Vater Nosensamen kaufen wollte , die
Ansicht äußert , ich sei zu einer Fürstin geschaffen , so wird eS
wohl nicht ausbleiben , daß eines Tages ein vornehmer Herr
kommt und mich zu seiner Gemahlin zu machen begehrt . Nicht
so, Mutter Rosalie .

"
»Ich nehme Gift darauf, daß e» so wirb, mein Täubchen/

dicht an den „Einheitsmacher" Bismarck , Tölcke entwik
kelrc in Artikeln em Parteiprogramm , das auf „Einig¬
ung Deutschlands unter einem hoheuzollernscheu Kaiser¬
reiche mit voller politischer und gewerblicher Freiheit "
lossteuerte , Schweitzer führte den Gedanken aus , daß Preu¬
ßen einen „ Kern nationaler Kraft " geschaffen habe, usw .
Es ist heute nicht nötig zu untersuchen, ob diese An¬
sichten Schweitzers oder die von Liebknecht und Bebel be¬
rechtigt waren , aber schon aus diesen wenigen Angaben ,
die noch sehr vermehrt werden könnten , geht zweifellos
hervor , daß die ursprüngliche deutsche Sozialdemokratie
- - daß die Lassalleaner durchaus opportunistisch gesinnt
waren . Dies zeigte sich auch in der parlamentarischen
Tätigkeit Schweitzers . Im norddeutschen Reichstag dachte
er nicht daran , Vorträge über einen Zukunftsstaat zu
halten , sondern er brachte alsbald einen Gesetzentwurf
zum Schutze der Arbeit gegen das Kapital ein . Höchst
bezeichnend, daß er dafür die Unterstützung Liebknechts
und seiner Gesinnungsgenossen nicht fand — sie erklär¬
ten , einen Antrag nicht unterschreiben zu können, der
den norddeutschen Bund durch wichtige Einrichtungen stü¬
tzen wolle ! Und dieselbe Lage anno 1870 . Tie Lassal¬
leaner stimmten für die Kriegsanleihe , die andern natür¬
lich nicht. Daß die Lassalleaner auch den eigentlichen
kollektivistischen Ideen ferne standen , ist bekannt genug.

Man sieht , die deutsche Sozialdemokratie war ur¬
sprünglich eine Partei , die dem Gebilde , das man heute
als Sozialdemokratie kennt, wenig ähnlich ist . Wenn
man von Einzelheiten absieht, die sich je nach der Zeit¬
lage verschieden gestalten, so kann man sagen, daß die
deutsche Sozialdemokratie in ihrer ersten Entwicklung
eine Partei war , die man heute eine liberale Partei nen¬
nen würde . Man kann daher auch mit gutem Grunde
annehmen , daß der tiefe Spalt , der dann zwischen Bür¬
gertum und Arbeiterpartei entstand , nicht vorhanden
wäre , wenn die damalige liberale Sozialdemokratie den
Anschluß an den bürgerlichen Liberalismus , den ihr
Begründer tatsächlich gesucht hatte , gefunden hätte . Aber
daran fehlte es , und hauptsächlich durch die Schuld des
bürgerlichen Liberalismus . Zwar hat schon damals die
Demokratie im engeren Sinne die Forderungen der Ar¬
beiter — Forderungen , die inzwischen vom ganzen Li¬
beralismus akzeptiert worden sind - befürwortet und
haben auch Liberale , wie Friedrich Albert Lange , das
gleiche getan . Aber ihre Kraft reichte nicht aus , die
Haltung des Liberalismus zu bestimmen, und so kam es
freilich zur scharfen Scheidung zwischen ihm und der Ar¬
beiterpartei . Die radikalere Richtung Liebknecht -Bebel
hatte dann leichteres Spiel , und was sie selber nicht fer¬
tig brachte, bewirkte die Sozialistenversolgung . Das Re¬
sultat war der vollständige Sieg des Marxismus , in der
Sozialdemokratie . Aber dieses Resultat mußte nicht

^

erwiderte die Gefragte , ihre großen Enlenangen mit feierlichem
Ausdruck zur Zimmerdecke emporhebend.

„ Nun wohl , ich glaubte aber in solchem Fall nein sage» zu
müssen , Mutter Rosalie ! Vater märe natürlich äußerst zornig
geworden ; es hätte einen ordentlichenKrawall gegeben ! Schließ¬
lich hätte ich dennoch Fabians Bitten , und welche innige » , hei¬
ßen Bitten , glaubte ich , würden eS sein ! nachgegeben und den
vornehmen Herrn mit einem Korbe heimgesandt, um Fabians
Weib zn werde» , allabendlich mit ihm im Mondschein ans der
netten, roten Treppe seines Hauses zn sitzen und über de» frem¬
den Herrn zu lachen , der geneigt war LiSkn Steinert, die Gärt-
nerstochter, zn seiner Schioßfran zn erheben. Und jetzt, ich weiß
eS so wenig wie die große Puppe im Schaufenster der Fräu¬
lein Schernikau die tagaus tagein mit ihren blanken , blauen
Augen auf die Straße stiert und aussieht , als ob ihr die Un¬
gewißheit über ihr einstiges Los den Verstand gekostet . Wer
wird jene Blauäugige einmal kaufen , und . . wer kauft einmal
mich ? "

Den letzten Teil ihrer Rede hielt Fräulein Steinert inner¬
lich , während sie ihr schönes , goldenes Haar zur Nacht flocht ,
nicht ahnend, wie nahe die Verwirklichung dieser Phantasien ihr
in Wahrheit stand und wie bald sie selbst gezwungen sein würde,
jener Alternative , bei der ihre Gedanken so oft verweilt , gegen-
überzutreten !

„Habe ich es nicht vorher gewußt ? " sagte Stei nert mit sei¬
nem überlegenen Lächeln , das die Bauern so oft in Zorn ver-
setzte, als der Verwalter die überraschendeNachricht ins Gärt¬
nerhaus brachte . „Wenn es übrigens wahr ist, daß unser Herr
längere Zeit in Rembrow zu verweilen gedenkt , so wird ein
anderes Leben hier angehen, das sage ich Euch gleichfalls vor-
aus .

"
Graf Ehrenbreit soll keiner von den Stillen sein !" Dann glitt

sein Blick zu seiner Tochter hinüber. Er dachte an das Aufsehen,
das Liska machen mußte und daran, was möglicherweise daraus
entstehen könnte . Was Fräulein Steinert anging so kümmerte
sie sich augenblicklich um nichts und niemand . Ihre neu einge-
troffenen überaus hübschen Sommerkleider , die eine in Berlin
ausgebildete Kleidermacheri» des nächsten Städtchens angefer-
tigt und diesen Nachmittag gebracht hatte, verlangten migeteil-

kommen, und cs ist in dieser Entwicklung nur so viel
Notwendigkeit , wie damals auf liberaler Seite Fehler
gemacht wurden . Fehler lassen sich durch Einsicht ver¬
meiden ; nur an der Einsicht fehlte es.

Es ist also eine ganz willkürliche Behauptung , daß
die tatsächliche Entwicklung der Sozialdemokratie eine hi¬
storische Notwendigkeit sei, und daher ist es auch nur
eine Fabel , daß die Sozialdemokratie nach einem ge¬
schichtlichen Gesetz berufen sei, den Liberalismus abzulö¬
sen . Der bürgerliche Liberalismus hat auch , wie schon
erwähnt , längst die berechtigten Forderungen der Arbei¬
ter zu den seinen gemacht, und an ihrer Durchführung
mitgearbeitet . Er steht sozialpolitisch unter den bürger¬
lichen Gruppen an erster Stelle , in der Ueberzeugung,
daß sozialer Schutz und Fürsorge nicht, wie man anfangs ,
ineinte , dem Prinzip des Liberalismus widersprechen,
sondern gerade auf ihm beruhen . Wenn die Sozialde¬
mokratie dennoch dem Liberalismus die Existenzberech¬
tigung abspricht, so müßte sie , um das zu rechtfertigen,
mindestens Nachweisen , daß sie neben den sozialen For¬
derungen auch das liberale Prinzip vertritt . Das aber
kann sie nicht. Soweit sie für die Bedrängten eintritt ,
für den Schutz der Schwachen und für das Aufsteigen
der unteren Schichten, soweit ist sie allerdings liberal ,
nichts als liberal , und wenn sie den Liberalismus schmäht,
beschimpft sie damit nur sich selbst . Aber das ist das
Eigentümliche der marxistischen Sozialdemokratie , daß in
ihr die gröbsten Widersprüche dicht bei einander wohnen.
Denn ist sie zur einen Hälfte liberal , nichts als liberal ,
so ist ihre andere Hälfte , nicht die bessere, eine vollstän¬
dige Negation des Liberalismus . Dies ist ihr End¬
ziel, das sie anstrebt , der Kollektivismus . Während
sie durch das Verlangen nach Reformen verschiedener Art
größere Freiheit des Individuums anstrebt , sucht sie doch
auch eine grundsätzliche Umwälzung herbeiznführen ,
welche die Freiheit des Individuums radikal vernichten
würde . Sic bestreitet das natürlich und behauptet im Ge¬
genteil , daß der Kollektivismus ein Himmel der Frei¬
heit auf Erden sein werde. Aber wer unbeeinflußt von
den utopistischen und sophistischen Ausführungen der Mar¬
xisten die Sache überdacht hat , kann gar nicht darüber im
Zweifel sein, daß eine kollektivistische Ordnung der Ge¬
sellschaft , in welcher der Staat allein Produzent ist, wenn
überhaupt , so nur durch straffste Reglementierung der Be¬
völkerung möglich wäre , und das wäre das Ende aller
Freiheit . Ist der Staat verantwortlich für die Befrie¬
digung der Bedürfnisse aller seiner Bürger , dann kann
er sic auch nicht tun lassen , was sie wollen , denn sonst
könnte er seiner Verantwortung nicht Genüge leisten .
Dann muß er alle Fäden in der Hand haben , und des¬
halb ist Freiheit mit Kollektivismus nicht vereinbar . Nicht

'

das ist ein Fehler der Sozialdemokratie , daß sie andere,^

tes Interesse . Liska mußte nun in der Tat ernsthaft daran ge¬
hen, auch äußerlich Dame zu werden.

* *

Es war ein ruhiger sanft-schöner Svmmertag, an dern Graf
Ehrenbreit in Rembrow eintraf . Außer dem Rittmeister von
Sebold begleitete ihn noch ein junger Maler, einer 8er nicht
mehr unter die Ringenden gehörte , sondern bereits einen Ra¬
inen besaß und sich ein paar Ferienwvchen recht wohl gönnen
durste.

Meine niomentan wirklich etwa» überreizte und großstadt-
kranke Phantasie wird sich in der melancholischen Natur Ihres
Polenwinkels neue Eindrücke und damit neue Kraft holen, " sagte
er zu dem Grafen . „ Ich weiß ja , daß jene Gegend den Nnj land¬
schaftlicher Reizlosigkeit genießt ; ein Malerdenkt indessen anders
über dergleichen als sonst jemand.

"
Sie einigten sich übrigens sehr bald darüber, daß die Um¬

gebung des Edelhofes keineswegs reizlos genannt werden durfte.
Das große Dorf Rembrow , das ehedem zum Edelhvfe gehört
hatte, jetzt aber eine selbständigeExistenz führte, zog sich mit
seinen grauen Hütten , die nichts von dem sprüchwörtiich ge¬
wordenen polnischen Schmutz answicsen und schon mehr wie
kleine Häuser anssahen , mit seinein Reichtum an schönen , alten
Bäumen und seinem malerischen, offenbar uralten Kirchlein recht
anmutig neben dem dunklen Tannenwäldchen hin, das die herr¬
schaftlichen Gärten begrenzte. AnS einiger Entfernung blinkte ein
silbernes Flußband , dunkelten umfangreicheForsten herüber. Ein
breiter , zwischen prächtigen Ahornbänmen hinlausender Weg
führte vonl Dorf zum Edelhofe.

Während die drei Herren in dein vom Verwalter zur Sta¬
tion gesandten Wagen langsam durch das Dorf zum GntShcmse
fuhren, hatten sie vollauf Zeit , das alletz und noch mancherlei
sonst wahrzunehmen . Der Maler belustigte die beiden anderen
durch wiederholte Ausrufe der Ueberraschnngund des Vergnü¬
gens .

„ Hurbing hat seine Blasiertheit in Paris gelassen und den
Weltmann mit dem Schuljungen auf Ferien vertauscht ! " sagte
Sebold.

„DaS freut mich herzlich ! Ich muß gestehen, daß ich mit
einer gewissen Bangigkeit ins Exil gehe," bemerkte Ehrenbreit
in dem müden, schleppenden Tone , de» er seit der Katastrophe
angenommen hatte . 138,20

!
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St . Ingbert , 22. Jan . Der Amtmann Werte

von Pirmasens hat sich hier erschossen . Er soll
200 000 Mark unterschlagen haben.

In der Nähe der Station Friedrichsfeld bei M a n ri¬
tz ei m stürzte ein Reisender aus dem Zug und wurde
mit gebrochenem Genick tot aufgefunden . Wie die
Erhebungen feststellten , war der Verunglückte der 43
Jahre alte Viehtreiber Valentin Eisele aus Ludwigs¬
hasen. Er hatte sich irr einer Anwandlung von Unwohl¬
sein ans die Plattform begeben und war herabgestürzt .

In einem Hopfengcschäft in Nürnberg fand man
die dort bedienstete Aufwarterin , die Maurerswitwe Funk ,
durch mehrere Beilhiebe ermordet vor . Der Täter ist
noch nicht ermittelt .

In der Spiegelfabrik Wiedercr und Co. in Fürth
geriet der Maschinenarbeiter Schmitt , Vater von fünf
Kindern , in die Transmission . Er wurde mit solcher
Heftigkeit an das Vorgelege geschleudert , daß er das
Genick brach und sofort tot war .

Auf der Bahnstation Rönshausen bei Kassel wurde
eine Frau mit ihrem Kind , die aus einem Personenzug
auf der verkehrten Seite ausgestiegen waren , von dem
vorbeisausenden Schnellzug Kassel-Eisenach überfahren .
Das Kind wurde getötet und die Mutter tätlich verletzt.

Im Flecken Markoldendorf bei Göttingen sind
1l Wohnhäuser mit Hintergebäuden niedergebrannt .

Der Landrat des Kreises Lenczyza , Paszkowsky ,
der durch vier Revolverschüsse tötlich verwundet wurde,
wurde nach Lodz gebracht.

Aus Lemberg wird vom 22 . ds . geschrieben : Ge¬
stern trat starker Temperatursturz , bis zu 26 Grad , ein .
Die Hilssgesellschaften mußten in einer großen Anzahl von
Erfrierungen einzelner Körperteile , besonders bei
Schulkindern Hilfe bringen .

Im Hafen von Rochefort explodierte Montag
vormittag der Kessel eines Dampskrans . Die Zahl der
Getöteten und Verletzten ist noch nicht festgestellt , wird
aber auf ungefähr 10 angegeben.

Die „Times " meldet aus Sandsort (Jndiania ) :
Ein Pulverwaggon auf der Cleveland -Cincinnati -Chica-

go-St . Louis Eisenbahn explodierte in dem Augenblick,
als ein Passagierzug vorüberfuhr . 34 Personen wurden
durch die Explosion getötet und 50 verletzt .

Der deutsche Dampfer „ Wong - Koi "
, dem „Nord¬

deutschen Lloyd" gehörig, hat an der Küste von Annam
Schiffbruch gelitten . Alle europäischen Passagiere
sind gerettet worden.

Der Privatdozent Kadanetzky in Odessa , bei dem
Revolver und verbotene Bücher im Universitätsgebäude
während der im vorigen Januar stattgefundenen Durch¬
suchung gefunden wurden , wurde vom Kriegsgericht
zur lebenslänglichen Verbannung nach Si¬
birien verurteilt .

Aus Sydney wird gekabelt : Am Samstag hat in
Cooktown , gerade während die Deutschen ein Fest
feierten , ein Orkan dreiviertel der Stadt zerstört . (Cook¬
town in Queensland hat 3000 Einwohner . Die Stadt
liegt am nördlichen Ufer des Endeavourflusses , ist der
Hafenplatz für die Goldfelder am Palmenflusse und hat
regelmäßige Dampferverbindung .)

Z»r W tchs;agH» ahc.
Die Taktik der Parteien zur Reichstaqswahl .

1 . Wahlkreis (Smrigart Stadl und Amt ) Gröber Z ,
Haußer D ., Hildeudrand S . Bisher durch die ^ -Z- loe-
u .okratie verirrten . Die BoIkspa>Ui hat hier die Wahl
sreigtgob. ir .

2 . Wahlkreis : (Cannstatt . Ludwiasburg, Marbach,
Waibliag ' N) Hiele : D . -P ., Kctl S . Bisher durch die
D . unckc Panel vertreten. (Die Volkspartei unterstützt die
Deutsche Parte ) ,

3 Wahlkreis : (Besigheim , Brackenhcim , Heilbroun ,
Nrckaisu ' n.) Naumann Vp . . Wolfs Bdb . , Feuerstein S . Bis¬
her durch den Bamrrwunv vernetea Dre Deutschs Partei
in H ha Fre - a -de d ? ' W hl b - sckstassen ) .

4 Wahlkreis : (BöblUgen, Leonbrrg , Maulbronn ,
Vaihingen) Leo Vp , Roth Bdb . , Sperkr S . Bisher durch
die Sozial .remokratie vertreten . Die Deutsche Prrkct unter,

stützt den Bauernbund .
5 . Wahlkreis : (Eßlingen , Kirchheim , Nürtingen

Urach) Wetzei D . - P ., Schlegel S . Bisher durch die Sozial¬
demokratie vrrtieten Die Volkspartei unterstützt die Deutsche
Partei ebenso der Bauernbund .

6 . Wahlkreis : (Reutlingen . Roktenburg, Tübingen )
Payer Vp . , Körner Bdb ., Schlicke S . Bisher durch die
Volkspartei vertreten. Die Volkspartei wird von der Deutschen
Partei un ersticht.

7 . Wahlkreis : (Calw, Herrenberg, Nagold, Neuen¬
bürg) Schweikhardt Vp . , Treiber Bdb , Andre Z , Kowald S .
Bisher durch die Bolksrartei vertreten . Die Volkspartei
wird von der Deutschen Partei unterstützt .

8 . Wahlkreis : ( Freudenstadt. Horb, Oberndorf ,
Sulj ) Wagner Vp ., Treiber Bdb ., Andre Z ., Kow . ld S .
Bisher durch die Volkspartei vertreten . Die Volkspartei
wird von der Deutschen Partei unterstützt .

9 . Wahlkreis : (Balingen , Rottwetl , Spaichingen,
Tuttlingen ) K . Haußwann Vp . , Schellhorn Z . , Maltutat
S . Bisher durch die Volkspartet vertreten . Die Volks -

partei wird von der Deutschen Partei unterstützt .
10 . Wahlkreis : (Gmünd. Gövpingen, Schorndorf ,

Welzheim) Wieland Vp . , Gröber Z . , Lindemann S .
Bisher durch die Sozialdemokratie vertreten . Die Volks »

parrei wird von der Deutschen Partei unterstützt .
11 Wahlkreis : (Backnang , Hall, Oehringen . Weias -

berg ) Betz Vp , Vogt-Gochsen Bbd ., Krüger S . Bisher
durch den Bauernbund vertreten . Bauernbund wird von
Deutschen Partei unterstützt .

13 . Wahlkreis : (Crailsheim, Gerabronn , Kün -

zelsau, Mergentheim) Augst Vp . , Vogl - Büttelbronn Bbd ,
Wirt S . Bisher durch den Bauernbund vertreten . Der
Bauernbund wird von der Deutschen Partei unterstützt .

13 . Wahlkreis : (Aalen , Ellwangen , Gaildorf ,
Ncresheim) Fliegauf Z , Fischer S . Bisher Zentrumssttz

14 . Wahlkreis : (Geislingen, Heidenheim , Ulm )
Storz Vp ., Körner Bbd ., Sporer Z , Dietrich S . Bisher
durch die Volkspartei vertreten . Die Volkspartet wird von
der Deutschen Partei unterstützt .

15. Wahlkreis : (Blaubruren , Ehingen, Laupheim,
Münsingen) Rethling Vp . , Gröber Z . , Göhrtug S . Bisher
Zentrumssttz.

16 . Wahlkreis : (Biberach, Leutkirch. Waldsee,
Wangen ) Erzberger Z . , Hildenbrand S , Güntner D . - P .,
liberaler Zählkandidat . Bisher Zentrumssttz.

17 . Wahlkreis : (Ravensburg , Riedlingen, Saul¬

gau , Tertnang ) Leser Z . , Kraus S , Schwarz DP . Bisher
Zentrum .

*

8 . Wahlkreis . In Dornhan fand am letzten Sams¬
tag eine Versammlung für den volkSparmlichen Kandidaten
Wagner statt. In der Diskussion erklärte der Vertrauens¬
mann des Bauernbunds , es sei von Stuttgart aus an die
Mitglieder des Bundes die Weisung ergangen, unter keinen
Umständen für Wagner sinzutrete» und in einer zu er¬
wartenden Stichwahl für das Zentrum zu stimmen . — So
muß es kommen !

1V . Wahlkreis . Eine Vertrauensmännerverssmru -
lung des Bandes der Landwirte beschlrß, dle Zahlkandidatur
Lemppenaus zurück zu ziehen .

* » »

Die Negierung im Wahlkampf . Während am
Samstag der Reichskanzler in Berlin zwischen Suppe und
Mich eine große Wahlrede hielt, die nun von der Presse
recht kühl ausgenommen und als bedeutungslos bezeichnet
wird, (dis ausländische Presse hat fast gar keise Notiz ge¬
nommen ), reift der Kolontaldirrkwr im Lande herum, um
BsctrZge über de» wirtschaftlichen Wert der Kolonie « zu
holte » . Am gestrigen Montag sprach Dernburg in München ,
und da er morgen tn Stuttgart s inen Vortrag wieder¬
hole« wird, so wird sich da noch Gelegenheit bieten , die
Ansichten DrrnburgS dem Leserkreis « ttzuteile« . — Nach
«iarr Berliner Meldung der Londoner „ Daily Mail " soll
der Kaiser Ende voriger Woche beim Karseressen
der Reserveoffiziere des -. La « d » ? hr - deztrks

bessere Zustände überhaupt anstrebt alle Liberalen
tun desgleichen. Fr . Ztg .

Aitvdschar» .
Politischer Wcchselbalg . Auf die Stelle in der

Bülow ' schen Tischrede, wo von der Paarung konser¬
vativen Geistes mit liberalem Geiste die Rede
ist, geht die B . V . ein u . schreibt zutreffend : In wirklich libe¬
ralen Kreisen ist dieser Wendung ein eminenter Heiterkeits¬
erfolg sicher . Sie erinnert an die berühmte Sehenswür¬
digkeit, iste ein Schaubudenbesitzer als das wunderbare
Erzeugnis einer Kreuzung Lwischen Kaninchen
Und Perlhuhn den draußen stehenden Gaffern anpries .
Alle Bauern aus der Umgegend, die sich vor der Bude au¬
gesammelt hatten , wollten dieses Monstrum von Natur -
schauspiel sehen . In der Bude selbst wurde ihnen jedoch
Unter einem ungeheuren Wortschwall mitgeteilt , das phä¬
nomenale Kreuzungsprodukt sei leider vor kurzem ciuge
gangen . Aber die H aup t s a che, das Eltcrnpaar , sei
noch vorhanden und zur Besichtigung ausgestellt . Und
so bewunderten denn die braven Bauern das in der Bude
vorgezeigte Kaninchen und das gleichfalls vorgezeigte Perl¬
huhn , beide lebendig ; und die biederen Bauern konnten
nicht genug staunen ob des unerhörten Ereignisses, daß
«ms der Paarung solcher Eltern ein niegesehenes Natur¬
wunder hervorgegangen sei .

Wir möchten das Monstrum sehen , das aus dem
Paarungsgeschäft zwischen Reaktion und Liberalismus her¬
vorgehen soll . Die Bauernnaivität , die man früher für
den unvermeidlichen Bestandteil jedes Jahrmarkttreibens
ansah , ist ein rarer Artikel geworden. Daß der wirk
liche, echte Liberalismus mit der konservativen Reaktion
nichts , aber auch rein garnichts gemein haben kann, ver¬
steht sich von selbst . Die Geschichte der Nationalliberalen
lehre ebenfalls , daß Anpassungsvcrsuche dieser Art nach
rechts hin unfehlbar kläglich enden. Von den Kreuzzeit-
üngskonservativen und den Ultramontanen wird mit viel
größerer Konsequenz, als sie der parteitaktischen Logik des
Reichskanzlers eigen ist , darauf hingewiesen, daß zwischen
Liberalismus und konservativer oder rückschrittlichklerika¬
ler Reaktion kein Ausgleich möglich ist . Der Liberalismus
seinerseits würde sich selbst aufgeben, wenn er sich mit der
Reaktion in intimere Beziehungen einließe . Darum noch¬
mals : der konservativ-liberale Paarungsgedanke wird von
allen ernsthaften Politikern mit großer Heiterkeit ausge¬
nommen werden . Leider wiegt für einen „leitenden"

Staatsmann ein Heiterkeitserfolg nicht den eklatanten Miß¬
erfolg bei einer Reichstagswahl auf, um derentwillen man
sogar den Reichstag aufgelöst hat !

» » »

Ein englisch-amerikanischer Zwischenfall . In
Jamaika ist es zwischen dem englischen Gouver¬
neur und dem Kommandeur des amerikanischen
Hilfsgeschwaders, Konteradmiral Davis , zu Miß Hel¬
ligkeiten gekommen , lieber den Streitfall berichtet
Davis nach Washington , der englische Gouverneur habe
das amerikanische Anerbieten abgelehnt , Arbeitsabteilun -

gen zu landen , welche in den Häusern mithelfen, die S -tra -
ßenpolizei ansüben und die Trümmer wegräumen sollten.
Er (Davis ) habe aber nachher doch Truppen gelandet auf
das Ersuchen hin, bei der Strafabteilung des westindischen
Kolonialregiments ausgebrochenc Meuter eien zu un¬
ter d r ü ck e n, da die Polizei mit der Bewachung der Stadt
in Anspruch genommen war . Der Konteradmiral machte
alsdann , so wird weiter gemeldet, dem Gouverneur ei¬
nen Abschiedsbesuch , und nachde . : er eine Viertel¬
stunde hatte warten müssen , beauftragte er seinen Adju¬
tanten , dem Gouverneur mitzuteilen , daß er nunmehr
die Schiffsladung Ochsenfleisch , die die Washingtoner Ne¬
gierung zu senden beabsichtige , abbestellt habe. Er war
eben im Begriff zu gehen, als der Gouverneur erschien.
Es wurden Begrüßungen ausgctauscht, uno der Admiral
sprach sein Bedauern aus , daß er nicht mehr für Kingston
habe tun können. Der Gouverneur dankte und begleitete
den Admiral dann zu seinem Wagen . Das amerika -
ni sch e Geschwader ist sodann am Sonntag nachmit¬
tag von Kingston abgefahren . - Nach einer neueren
Meldung ist der Zwischenfall in Güte erledigt worden .

Die Schönheit von Wemvro«» .
Roman von Bogumil von CzartorSki. 4

„ Euchfälltdie Mission zu , michmoralisch über Wasser zu halten.
"

Sie sichren jetzt durch ein weitflügeligeS Tor in den um¬
fangreichen , sauber gehaltenen GutShos ein .

Ehrenbreit hatte sich jeden offiziellen Empfang verbeten :
„Wer neugierig genug ist, es nicht abwarten zu können , bis ich
ihn rusen lasse , der mag mich von irgend einem Versteck aus
angaffen. Ich aber wünsche am Tage meinerAnkunft nur meine
beiden Diener zu sehen und zu sprechen. Tags darauf werde
ich dann , je nach Neigung und Befinden das weitere veran¬
lassen .

" So hatte er dem Verwalter geschrieben, und so geschah es.
Menschenleer lag der weite Hosraum im freundlichen Son¬

nenlicht da ; nur ein paar blanichillernde Tauben vergnügten sich
pickend und flatternd in der Näbe der Scheuern, und aus dem
inmitten dcS Hofes befindlichen Ententeiche ruderte eine brave
Eiuemnama mit ihrem Häuflein flaumiger Svrößlinge umher.
Diese gute Frau schien gar nicht neugierig. Sic kümmerte sich
nicht um den Einzug des neuen Gutsherrn . Ihre Teichwelt würde
er ihr nicht streitig machen ; im übrigen hatte sie nichts mit
ihm zil schaffe» .

Jetzt erhob sich Hnrbing mit staunend geöffneten Augen halb
von iemem Sitze .

„Sapristi ! Sollte dieses FabelhauS, dieses entzückendealte Un¬
geheuer etwa Ihre künftige Residenz sein, Ehrenbreit ? "

„ Es wird sich wohl so verhalten," erwiderte der Graf ge¬
lassen . „An der Treppe stehen ja Kasimir und Johann , die bei¬
den Schlingel !"

In der Tat mußte das alte Herrenhaus dem Nichteinheimi¬
schen Auen seltsamen , beinahe märchenhaften Anblick gewäh¬
ren ES war sehr groß, aus Holz erbaut, nur einstöckig , aber
mit langen Seitenflügel» und viele» , altertümliche» Giebelstu¬
ben versehen . Ans dem steilen Dach schob sich der hohe Man -
sardenausbau mit seinem reichen, zu beiden Seite » wappenar-
tig nnsgebanchten Schnitzwerk gar wunderlich heraus ! Und wun¬
derlich sekundierten diesem Mittelstück die vielsenstrigen Seiten¬
flügel . Ans jedem dieser blinkenden , von Reliefschiiitzerei und
gemaltem Muschelwerk umrahmte» Feiisterangcn schien der Geist
der drollige » Zopfzeit mit ihren altmodischen Liebesgalantcrie»
auf die Ankömmlinge herabzulächcln .

Ursprünglich schien das HauS mit allerlei bunten Farben
bemalt gewesen zu sein ; sein gegenwärtiger, durch Wind und
Wetter geschaffener, altersgrauer Grundton ward noch hier und
da von Ueberresten . eines frischen Grün einer ' arten Rosafarbe,
die sich in den Vertiefungen der zahlreichen Schnörkeleien er¬
halten halten, unterbrochen.

„ Schaut eS nicht wie ein geschminktes, altes Rokokodäm¬
chen in Reifrock und verblichenem Hofballstaat aus , das uns
sogleich mit einem Menuettknix willkommen heißen will ? " sagte
Hurbing begeistert . „Ich bitte Euch, Ihr Herren, habt Ihr denn
Fischblut ?"

Sowohl die zu einer schmalenAltane emporsührenden, über¬
dachten Vorstufen, wie die prächtige , geschnitzte , innere Treppe
waren breit und bequem . In dem mit Ziegeln gepflasterte » , un¬
geheuren Hausflur riefen Mvnstrejchränke von Eichen- und Nuß¬
baumholzdas erneuteEntzückenHurbingS hervor , aber Ehren¬
breit ließ ihm keine Zeit zu näherer Betrachtung der Raritäten .

„ Kommen Sie in des Tensels Namen und ersparen Sie sich
Jbren Kunstransch auf später !" rief er ungeduldig . „Ich will
auch davon profitiere» und Lin, wie Sie sehen, momentan zu
erschöpft, um es zu können .

"
Kasimirund Johann hatten auf Befehlihres Gebieter» drei

ineiiiandergeheude Giebelstuben zu Schlafräumen für die drei
Herren hergerichtet . Ehrenbreit fürchtete in seinem jetzigen Zit¬
slande das Alleinsein .

Diese tiefe» , mit altfränkische!» Hausrat ausgestatteten Gie¬
belstuben gingen auf den ebenso altfränkischen , mir Sandsteiiifi-
guren und kurioS beschnittenen Taxnshecken geschmückten Garten
hinaus , an den ein großer , den lichten Sommerhimmel wieder¬
spiegelnder See grenzte Riesenhafte Linden rauschten mü ihren
Kronen dicht vor den kleiickcheibigen Fenstern, zwischen die man
in Ehreusteins Zimmer einen alten polnischen Diwan geichoben
hatte . Als er hier, in seidene Steppdecken gehüllt , zu kurzer Rast
eingebettetworden war , kam ein gewisses Behagen über ihn.
»Ich finde wirklich auch, - ' wir uns hier wie in einem ver -
wnlücheneli , allerdings etwas primiftve» Schlosse ». finden , and
wäre gar nicht erstaunt, wenn morgen die dazu gehörige, viel¬
leicht auch etwas primitive Prinzessin zum Vorschein käme," sagte
er gut gelaunt.

Die Lindenzweiae sthlnoen leise ans Fenster nnd er beob-

achtete träumerisch das Spiel von Licht und Schatten , in wel¬
chem die vom Luftzüge bewegten Blätter magische Figuren auf
den weißen Dielen zeichneten . „Ich denke , ich werde ein wenig
schlafen. Vielleicht seht Ihr indessen nach, ob der Koch seine
Schuldigkeit tut , und holt mich in einer halben Stunde zum Di¬
ner ab," sagte er zu seinen Getreuen . Dann sanken ihm die Au¬
gen zu

Sebold und der Maler ergötzten sich »och eine Weile an den
alten französischen und englischen Kupferstichen , nrit denen ihre
Zimmerwände geschmückt waren ; sie stellten romantische Schä¬
ferszenen itnb allegorische Verkörperungen derTages - und Jah¬
reszeiten darund regten durch ihren aristokratisch -komödienhaf¬
ten Charakter, durch die Naivetät der Auffassung und die steife
Grandezza der Figuren HurbingS Humor und Phantasie mäch¬
tig an . Sebold ließ die GefühlsergüssedeS jungen Künstlers ge¬
duldig über sich ergehen ; seine Toleranz entsprang einer Art
vvn Batergesühl . Der Rittmeister, eine künstlerische Spürnaie ,
ein geborener Entdecker , hatte das Talent HurbingS, der als
Leutnant unter ihm diente und Schulden machte , »»erst wahr¬
genommen und in jedem Sinne protegiert „Als Offizierkommen
Sie nicht hoch . Hurbing ; Sie sind zu unbemittelt und zu leicht¬
sinnig dazu, " hatte er ihm wohlmeinend gesagt . „ Versuchen Sie
eS also mit dem Künstler! Dan» habenSie ein Recht dazu , sich
Wände, Kleider und Fingernägel mit Farbe zu beklexeu, und be¬
komme» die Ferkelei »och obendrein bezahlt !"

Sebold meinte eS ernst , nnd Hurbing, der seine Art kannte,
nahm es auch ernst . Sein Talent war echt , und das Qncnlche »
Glück, ohne welches ja auch das echte Talent nicht vorwärts
kommt , besaß er gleichfalls . Schließlich kam noch ein weiterer
Vorteil dazu . HurbingS einzige Verwandte,ein wnnderliches, al¬
tes Mädchen , mit dem er bisher so gut wie gar nicht verkehrt
hatte, bezahlte ans Freude darüber , daß ans dein „ Windbeutel
in Uniform" ei » strebsamer Arbeiter im Leinwandkittel gewor-
den war , seine Schulden und stellte ihm außerdem ein Erbteil
in Aussicht . Seitdem pflegte er freundschaftlichen Umgang mit
der gutmütige», alten Jungfer , er mußte sie , ihren Mops , ihre
Katze, ihren Kanarienvogel und ihre alte Köchin malen, dafür
erhielt er aber eine nette Jahreszulage und hatte die Genug¬
tuung, deraltenDame durch seine, eine frische, ursprüngliche Be¬
gabung verratenden Arbeiten wahrhafte Freude zu bereiten.
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Berlin eine Rede gehalten haben, worin er die Offiziere
aufgefordert habe, in ihren bürgerlichen Kreisen dahtn »u
wirken, daß der kommende Reichstag eine regierungsfreund¬
liche Mehrheit finde. Große Aufgaben und ernste Pflichten
«ünden den Abgeordneten bevor, vor allem würden wichtige
Gesetze über Heer und Marine eingebracht werden .

Menu die Krauen auch Wählen dürfe».
Wie würde das wohl werden ? Die beste Antwort

gibt wohl die Erfahrung desjenigen Landes , das das
Frauenstimmrecht bereits hat , Australien . In der „North
Amerikan Review" macht Alice Henry Mitteilungen über
die Art , wie die Frauen ihr Stimmrecht ausgeübt haben.
Der Einwand , daß die Frauen in ihrer Mehrheit das
Stimmrecht gar nicht wollen Und gegebenenfalls doch nicht
davon Gebrauch machen würden , wird dort in der Wirk¬
lichkeit widerlegt . „ Nicht alle (australischen) Staaten ",
so berichtet Alice Henry , „unterscheiden zwischen abgege¬
benen männlichen und weiblichen Stimmen ; wo aber die
Statistik hierin Unterscheidet, zeigt die Beteiligung der
Frauen am Wahlakte sich sehr lebhaft . In Süd -Austra¬
lien wurden bei den letzten Wahlen 59 v . H . männlicher
knd 42 v . H . weiblicher Stimmen abgegeben. In West-
Australien gaben 49 v . H . der Männer und 40 v . H.
der Frauen ihre Stimmen ab . Die Höhe des Neuseelän¬
der Rekords wird freilich, von keinem der australischen
Staaten erreicht ; im Jahre 1902 schritten in Neu-See -
land 75 Prozent der wahlberechtigten Frauen zur Urne,
fast so viel wie die Männer , von denen 76 Prozent erschie¬
nen .

" Alice Henry weiß weiter zu berichten, daß infolge
der Beteiligung der Frauen „ die Versammlungen im Ton
Und Ernst gewonnen haben . Die Frauen haben einen
weiteren Gesichtskreis gewonnen . Die erzieherische Wirk¬
ung ist nirgends zu verkennen ; die Frauen haben sich
organisiert und nehmen lebhaften Anteil an allen
gesetzgeberischen Reformbestrebungen . Auf allen Gebie¬
ten hat diese Anteilnahme der Frauen ihre Früchte getra¬
gen ; die Macht der angesehenen Männer in der Gemeinde
hat nur eine Kräftigung erfahren und der Einfluß gewis¬
senhafter Gesetzgeber ist durch das Frauenstimmrecht nur
gestärkt worden .

" Ueber die Folgen des Frauenstimm¬
rechtes in Kolodado in den Vereinigten Staaten wird
berichtet : „Seit dem Jahre 1894 ist die weibliche Betei¬
ligung an den Wahlen niemals unter 40 v . H . herabge¬
sunken und hat einmal die Höhe von 48 v . H. erreicht.
Die Teilnahme der Frauen am öffentlichen Leben hat man¬
chen Wechsel gebracht ; die Ansprüche an den moralischen
Charakter der Beamten und Abgeordneten sind gewachsen .
Seitdem die Frau politische Rechte ausübt , gibt es in den
öffentlichen Aemtern keine Trunkenbolde mehr , kein Spie¬
ler, Likorhändler und andere Leute von solchen Berufen
oder Gewohnheiten ; die Frauen stimmen sie nie¬
der . Seit der Erweiterung der Freiheiten für die Frau
ist die staatliche Ueb erwach ung des Unterrichts¬
wesens in weiblichen Händen . Das ist das
wichtigste Amt , das die neuen Wahlberechtigten errungen
haben. Und zum Ruhm der Frauen , die diese hohe Ltcll -
vng nacheinander inne hatten , muß festgestellt werden, daß (
das Unterrichtsamt in Kolorado das einzige Verwaltungs¬
departement ist, gegen das nie eine Verdächtigung oder
Anklage aufgetaucht ist .

"

Jus Württemberg .
Dlrustnachrichten . Ernannt : Den Postpraktlkanteu 1 .

Klasse Hemmtnzer zum Oberpsslasslstevten bei dem Postamt Nc . 1 in
Heilbronn .

Versetzt : Auf die ForKamtmanristelle bei Fsrltamt
Wetngacien den Fockramlmaim MooSm » y -r in Hesrenalb seinem Än-
sucden enisprechend den Oderpoliasstfrenlen Flyer in Äcrabronn aus
Ansuchen nach Crailsheim

Uebertragen : Di : Forüamtmasnüelle bei dem Forstamt
Vaindt mir dem Sitz in Mochenwangen dem Forsiasftflor Grub ru
Lieberistei».

Ludwigsburg , 21 . Jan . In der letzten Sitzung
der bürgerlichen Kollegien fand die Beeidigung der neu¬
gewählten Mitglieder des Bürgerausschusses statt . Hier¬
bei gab Oberbürgermeister Dr . Hartenstein den üblichen
Rückblick auf die Tätigkeit der städtischen Verwaltung
im letzten Jahre und berührte ferner auch die kommen¬
den Aufgaben . Von Bedeutung war , um einiges We¬
sentliche herauszugreifen , die Herabsetzung der Steuerum¬
lage mit 6,4 Proz . , womit Ludwigsburg den jetzt nieder¬
sten Satz aller württembergischen Mittelstädte erreicht hat .
Für die endlich erfolgte Eingemeindung des Salons muß¬
ten große Opfer gebracht werden . Was die Vorortbah¬
nen anbelangt , so ist die Frage betreffend die Strecke
Stuttgart -Ludwigsburg bereits entschieden, für den üb¬
rigen Vorortsverkehr sucht die Stadtverwaltung noch ei¬
nen Unternehmer . . Das Bahnprojekt Enzweihingen -Lud¬
wigsburg ist in Vorbereitung . Von Hochbauten sind zu
verzeichnen, das Leichenhaus auf dem neuen Friedhof ,
das Schulhaus in Eglosheim und das vor Winterbeginn
noch unter Dach gebrachte Mädchenvolksschulgebäude. Für
ein städtisches Schwimmbad sind die Pläne jetzt fertig ,
und es ist nun zunächst die Frage der Quellfassung im
Feuersee zu erledigen , nachdem festgestellt ist, daß die
Quellen völlig ausreichen , das Bad zu betreiben . Dann
ist schließlich den auf dem gleichen Platze zu erstellen¬
den Neubauten eines Gymnasiums , einer Realschicke und
einer Turnhalle näherzutreten . Direktor Eisenmeyer
Und sein Stellvertreter , Architekt Kirsch ner , wurden
aufs neue gewählt .

Göppingen, 22 . Jan. Im Bezirk Göppingen sind
bei der Reichstagswahl insgesamt 12 658 wahlberechtigt ,
in der Stadt allein 4522 . Gegenüber der Landtagswahl
sind in der Stadt 455 , in den Landgemeinden 270 Per¬
sonen mehr wahlberechtigt . Diese Plusstimmen dürften
im wesentlichen der Sozialdemokratie und d 'm Zentrum
zugute kommen. _

In Stuttgart hat sich ein 15 Jahre alter Kanf-
wannslehrltng in der Küche seiner elterlichen Wohnung durch
Emalmen vsn Leuchtgas zu >ö 'en versucht . Er wurde von
Hausbewohnern , welchen der Gasgeruch ausfiel , in bewußt¬
losem Zustande <n der Küche neben dem geöffneten Gas Hahnen
aufgefunden . Die von einem herbeigerusenen Arzt ange-
stellten Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg . Der Lebens¬
müde wurde ins Kathartnenhospltal verbracht.

Aus dem Mühlkanal in Berg bei Stuttgart wurde j
Montag nachmittag die Leiche eines seit 19 . Dezember
vermißten Grenadiers gekündet .

In Göppingen vergiftete sich « ach einem Familien¬
zwist eine Monteursehefrau vor den Augen ihres Mannes
mit Lysol . Der Tot trat nach 1 Stunde ein . Die Frau
htnterläßt 4 Krnder, darunter ein noch nicht 1 Jahr altes
ZwtlltngSpärchen.

Heidelberg, 22 . Jan. Bei dem schweren Eisenbahn¬
unfall in Heidelberg am 7 . Okt. 1906 verunglückte auch
ein Steinbrecher . Derselbe erlitt unter anderem eine
Stirnverletzung , eine Zerreißung der rechten Armbeuge
und einen Bruch von drei Rippen . Später traten gei¬
stige Störungen auf . H . wurde in die Anstalt Emmen¬
dingen verbracht . Nach dem Ausspruch der Aerzte ist
er unheilbar geisteskrank. Das Oberlandesgericht verur¬
teilte den badischen Eisenbahnfiskus , nachdem gegen einen
Entscheid des Landgerichts Heidelberg Berufung einge¬
legt war , zur Zahlung einer Jahresrente von 1000 Mk.
und erklärte auch den Anspruch auf eine einmalige Ent¬
schädigungssumme von 20 000 Mark für den inmateriel¬
len Schaden dem Grunde nach für berechtigt. Gegen die¬
ses Urteil hatte der beklagte Fiskus Revision eingelegt,
welche jedoch vom 4 . Zivilsenat des Reichsgerichts zu¬
rückgewiesen und das oberlandesgerichtliche Urteil damit
bestätigt wurde .

Dortmund, 21 . Jan. Das Schwurgericht ver¬
urteilte den Heizer Adam Kurschuß , der am 27 . Ok¬
tober 1906 den Betriebsführer Hahne der Zeche „Glück¬
auf Tiefbau " erschossen hat , zum Tode . Kurschuß verübte
das Verbrechen, weil ihm wegen kündigungsloser Arbeits¬
aufgabe der Lohn für sechs Schichten einbehalten worden
war , was die Arbeitsordnung vorschreibt.

KerWiMes,
Direktor Ferdinasd Bon «

vom Berliner Theater hat folgenden neuen Geniestreich
gemacht : Er trat kürzlich . Abends , als die angekündigte
Vorstellung von Sherlock-Holmes beginnen sollte, vor den
Vorhang und hielt an das Publikm folgende Ansprache :
„Meine verehrten Damen Und Herren : Sie sind heute
so gütig gewesen zu kommen, um Sherlock-Holmes zu
sehen . Das sollen Sie auch , nur tritt er in einem anderen
Stück auf , und zwar in meinem neuen Schauspiel : „ Der
Hund von Baskervelle "

. Ich bitte Sie , sich heute als
meine Gäste zu betrachten und die gelösten Billets für
eine beliebige andere Vorstellung von Sherlock Holmes 1 .
Teil an der Kasse einzutauschen. Was mich zu diesem
Schritt führt , Sie wissen es so gut wie ich . Habe ichnicht
recht, daß ich mein Werk am liebsten von denen beurteilt
sehen will , für die es geschrieben ist ? Denn für Sie ar¬
beite ich und Nur für Sie . Für das geliebte große deutsche
Volk ! Ihnen Freude zu machen, Ihrer würdig zu sein ,
ist mein einziges Ziel . Ihnen allein danke ich, daß ich
noch die Fahne des Kulturismus aus Gesunden! und Rei-

' nem Hochhalten kann, so arg sie auch beschmutzt und ver¬
schossen wurde . Und wenn Sie heute befriedigt das Hans
verlassen, so sind wir glücklich und belohnt für unsere
Mühe .

" Dann ging der „ Hund von Baskerville " in Sze¬
ne . Auf diese Weise hat Bonn eine heimliche Pre¬
miere ohne Kritiker erzielt .

Eine Wahifahrt
ist das Neueste auf dem Gebiete ultramontaner Agita¬
tion . Man berichtet aus Straßburg : In dieser Zeit
der Wahlkämpfe findet der Wahlhumor — freiwilligen
oder unfreiwilliger ist dabei einerlei — ein doppelt dank¬
bares Publikum . Diesmal liefert das Diedenhofer Zen¬
trumsblatt den Stoff . In seinem Inseratenteil fin¬
det sich folgende Ankündigung :

Große Wahlfahrt
zum hl . Antonius , deni großen Einsiedler

Gauwies
Donnerstag , den 17 . Januar 1907 . Hochamt und

Festpredigt 10 Uhr . Kath . Pfarramt .
Wahl führten dürften die letzte Neuheit im dunk¬

len Lothringen darstellen . Dem heiligen Antonius aber
sollte strengste Objektivität ans Herz gelegt werden . Der
Bezirksrat hat erst neulich wieder seine Ansicht über geist¬
liche Wahlbeeinflussung verwaltungsgerichtlich in der Kas¬
sierung eines klerikalen Wahlmandats zum Ausdruck ge¬
bracht . Uebrigens werden die Anforderungen , die in
neuerer Zeit an die Heiligen gestellt werden, mit jedem
Tage größer .

Der Mackener Mord
wird durch die jetzt bekannt gewordenen näheren Umstände
noch grausiger , als er von Anfang an betrachtet wurde .
Der Vater des ermordeten Mädchens und der Bruder
befinden sich seit einiger Zeit im Untersuchungsgefängnis
zu Koblenz ; trotzdem hat die Staatsanwaltschaft eine
Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt, auf die Ermittelung
des Mörders . Die Bewohner Mackens, eines kleinen
Pfarrdvrfes auf dem sogenannten Mosel -Hunsrücken , hal¬
ten den Vater des Mädchens für den Mörder ans folgen¬
den Anhaltspunkten , die nach und nach durch die Ermit¬
telungen in die Oeffentlichkeit gedrungen sind : Der Mann
genießt den Ruf eines rohen gewalttätigen Menschen, der
vor keiner Tat zurückschreckt. Seinen Nachbarn fiel sein

' verstörtes Wesen vor dem Mordtage auf . Vor allem wird
gegen ihn angeführt , daß -er, als er aus der Missions¬
predigt kam, sogleich seinen Nachbarn mitteilte , seine Toch¬
ter sei verschwunden, und mit den Leuten auf die Suche
nach dem erst allein von ihm vermißten Mädchen ging .
Sein Weg ging sofort nach dem Tatorte zu, wo inan die
schrecklich zugerichtete Leiche fand . Beim Erblicken der
Leiche soll kein Schmerzens - oder Ueberraschungslant von
ihm gekommen sein. Mit den Worten : „ Da liegt es ja !"

packte er die Leiche auf und trug sie in seine Behausung .
So sei es ihm möglich gewesen , die Blutspnren , die sich
an seinen Kleidern zeigten, zu erklären . Auch für das
Motiv des Mordes hat man eine Erklärung Wie schon
gemeldet wurde , war die Ermordete in anderen Umstän¬
den, sie sah ihrer Niederkunft in einigen Tagen entgegen.
Das Gerücht geht, daß der eigene Vater des Mädchens
auch der Vater des zu erwartenden .Mndes sei . Man ver-

ntutet , daß der Vater der in 8er Predigt gesehen wurde,
sei jaNf kurze Zeit aus der Kirche unbemerkt verschwunden.
Um sein Opfer in einem in der Nähe des Ortes liegenden
Weiher zu ertränken . Es kam, wie der aufgewühlte Bo¬
den an der Mordstelle deutlich zeigte, zu einem erbitter¬
ten Kampfe zwischen dem Mörder und seinem Opfer . Daß
das Mädchen nicht während des Hinschleppens zu dem
Weiher Hilferufe von sich gab, erklärt man sich dahin ,
daß der Mörder seinem Opfer schon in der Wohnung ein
Tuch in den Hals gesteckt habe, da er wohl von Anfang
an ein Ertränken des Mädchens beabsichtigt hatte . Wie
man vernimmt , wird die Untersuchung nur gegen den Va¬
ter geführt ; der mitverhaftete Bruder , den man anfangs
als Hilfeleister angesehen hatte , soll nicht mehr mit in
Betracht kommen. Bestimmte UeberführungspuNkte schei¬
nen noch nicht gesammelt zu sein. .

DaS Schloß . La « aette " .
Ein Freund der „ Hellbrauner Zeitung " schreibt

aus Paris : Unlängst hatte ich Gelegenheit , der Eröff¬
nung der französischen Bischofskonferenz anzuwphnen , die
sehr glänzend war . Sie tagt im Schlosse La Muette des
Grafen von Frangueville . Das alte Schloß La Muette
existiert nicht mehr . Der Park ist nach englischem Mu¬
ster angelegt , ziemlich schlecht ist er gehalten , aber er ist
sehr luftig , da er am Bois de Boulogne liegt . Der Grün¬
der des Schlosses ist Karl IX . Margarete von Navarra ,
die erste Frau Heinrichs IV . hielt dort einen ziemlich
merkwürdigen Hof. Der Kronprinz erhielt dann das
Schloß zu Lehen . Der Regent wohnte dort unter dem
Namen eines Barons von Gonesse. Marie Antoinette de¬
bütierte hier . Margarete von Valois besaß hier ihre Län¬
dereien . Eine Allee im Bois de Boulogne hat sie an¬
gelegt . Dieser Teil gehört zu den schönsten des Wäldchens ,
die Allee ist so melancholisch als möglich In diesem Schloß
hielt sie eine ziemlich große Gesellschaft von Schriftstel¬
lern und Dichtern .

Am 27 . März 1615 erbte der arme Achilles das
Schloß , das heute die französischen Bischöfe auf 1 Tage
in Besitz genommen haben . Ludwig 13 . kam selten in
das Schloß , aber Ludwig 14 . restaurierte das Schloß ,
das Chatelau , dem Kapitän der Festung als Residenz
diente . Dann wohnte hier Herr von Armenouville . Dan -
geau beschreibt die glänzenden Feste, die hier gefeiert
wurden . Nach dem Tode Ludwigs 14 . nahm die Herzo¬
gin von Berry , die Tochter des Regenten , Besitz von
La Muette . Die Prinzessin starb im Jahre 1710 . Lud¬
wig 15 . ruinierte das Schloß und restaurierte es dann .

Das Vestibül war mit zwei Gemälden von der Mur¬
lens geschmückt, sie stellten die Eroberungen Orsoys und
Reesens dar , Und dann zwei Kopien von zwei anderen
Gemälden . Dann kommt man in das Vorzimmer der
hohen Herren . Ueber der Türe ist ein Bild angebracht
„ Die Wohltätigkeit , Der Friede , Der Sieg , Der Ueber-
flnß" gemalt von Dumont . Der Speisesaal ist rechts,
zwei Gemälde erregten die Aufmerksamkeit der Besucher,

die immer sehr zahlreich waren . Das ganze Schloß ist
so reich an Merkwürdigkeiten gewesen , daß man heut¬
zutage sich kaum ein Bild von dem Reichtum, der dort
herrschte machen kann.

Als Marie Antoinette nach Frankreich kam, wohnte
sie in diesem Schloß , ehe sie sich in die Tuilerien begab.
Ludwig 15 . ließ ihr die Frau v . Barry hier vorstellen .

^
Die

Berlobte des Kronprinzen soupierte mit der Maitresse sei¬
nes Schwiegervaters . Die Sitzung vom 7 . Juni 1774 war
unendlich lang . Die Ehrcndamen der Königin , die hin-

! ter ihr stehen mußten , waren so müde, daß sie sich auf
? den bloßen Boden legten . Dies geschah bei der in der Ge-'

schichte verherrlichten Trauerfeierlichkeit . Ludwig 16 . so-' dann kam M das Schloß und machte mit den Festen
i weiter , gleichzeitig verzichtete er ans alles übrige . Se -
j bastian Erard kaufte das Schloß um 260000 Franken ,
i Hier ist die Geschichte des Schlosses zu Ende .

Lebend begraben . Wie ans Petersburg berichttt
wird , wurde im Dorfe Jegorowka , tm Gouvernement Tula,
ein offenbar scheintoter Bauer begraben, der noch in der
auf sein Begräbnis folgenden Nacht erwachte und furchtbar
zu schreien begann . Die am Grabe vorübergehenden Bauer«,
die das dumpfe Geschrei aus dem des Froste» wegen nur
ziemlich flach gegrabenen Grabe hörten, nahmen an ) daß
die Sünden des Verschiedenen ihm die Ruhe raubten und
beschlossen , einen Pfahl aus Eichenholz in das Grab zu
jagen , um den Schreier zur Ruhe zu bringen . Die Mehr¬
zahl der Bauern wandte sich jedoch an den Priester, um
die Genehmigung zu erhalten , den Begrabenen eyhumiere »
zu dürfen . Diese Genehmigung verweigerte der Priester
und die Bauern wandten sich an den Revierpoliziste ».
Darüber vergingen 2 Tage. Als das Grab am Abend de«
zweiten Tages geöffnet wurde , fand man den Scheiutste»
1« einem ganz fürchterlichen Zustande , mit blutenden Extre¬
mitäten , gebrochenen Finger« und schneeweiße« Haar. Der
48 ständige Aufenthalt im Grabe , zu dem der Luftzutritt
durch die lose aufgefchüttete Erde nicht behindert war, hatte
ans einen jungen Menschen «inen hinfälligen Greis gemacht.

Unwetter i« Nordamerika .
Sin Telegramm aus Loutsvtlle (Kentucky) meldet,

daß infolge einer durch den Ohiofluß verursachten Ueber -
schwemmung Taujenbe von Personen zur zeitweiligen
Räumung ihrer Wohnungen genötigt wurden, die Faktoreien
in Jfferfon , Newalbany und Louisville bedroht uno dadurch
Tauft,ide von AngAtellien arbeitslos geworben seien . Ähn¬
liche Nachrichten find aus Cincinnati und anderen am
Ohio gelegenen Städten cingelaufeu . Tie gesamten , durch
die Ueberschwemmung herbeigeführten Verluste dürften
wahrscheinlich 1 Million Dollars übersteigen . — In
Buffalo wütete ein heftiger Sturm , der einen Schaden
von über 1 Million Dollars anrichtete . 5 Seeda Ni¬
pser sind auf Grund geraten . Soweit bisher be¬
kannt wurde , sind zwei Manschen dabei umgekommen.

Bo « Wohl .
„ No," sag i, „ Sepp , was wählst für oan ?"
„ Mei "

, hat er g ' ' agt, „ i woa ^, uv koan ,
ckud warum sollt i mi laug b 'sinna .
Den Reck) reu wä >,

' i do ' uit inna .
I dcnk, sie bringen uns schon oan
Am Suntak ' aus der Fruhmeß hoam .

"
Carl Stieler .



* Der Kanaria - uüa Vogelzüchter-Verein, welcher lehies
Jahr erstmals eine Abendinckerha ' tung a ' gehalien hatte ,
veranstaltete eine solche auch wieder am letzten Sonntag im
Gasthof z . ktihlen Brunnen . Wie letztmals so wurde auch
diesmal kein Programm keftgestellt und fanden sich die Mit¬
glieder und Gönner de ^ V -meins - n mmwen, um den übrigen
Anwesenden , welche in reicher Zahl anwesend waren, die

re . zu verkürzen . Das Baßsolo des Herrn Seffevt sar. v
allgemeinen Beifall . Einige von Herrn Herrn . Gr ßroan i
vorgetra ene Couplet brachte die anwesenden Zuhörer i r
nur heite e Stimmung . Auch das Duett der Herren s umnn :
und Wa rdpflug gefiel sehr gut . Der Glück-Hafen brach r
manchen einen schönen Gewinn, manchen ein etw s ve -
dutztes < lesicht. Ein Tänzchen , an welchem sich 8 lt ur )

Zeit durch Gesang, komische Vorträge , Solis und Duette Jung bet -iligte, schloß die wohlgelungeneFeier . Be) ienun

Speisen und Getränke gereichten zur Ehre des Herrn Eisele^

Druck und Vrr '
ag der

in Wildba ! . Verantwo '-"
' wnb. Hofmannschen Buchdruckerei
Redakteur : E . Reinhardt , daselbst.

Wildbad .

zur Anbringung der Gesuche um Zurückstellung Militär¬
pflichtiger von der Aushebung wegen häuslicher Verhältnisse .

Diejenigen, welche Ansprüche auf Zurückstellung Militürpslichiiger
wegen häuslicher Verhältnisse aus den in der deutschen Wehrordnung .
Par . 32 Ziffer 2 lit . a— a , ausgeführten Gründen (Reklamation) er¬
heben wollen , werden ausgesordert, dieselben womöglich so zeitig gel¬
tend zu machen, daß sie noch vor dem Zusammentritt der zur Ent¬
scheidung darüber berufenen Ersatzkommiffion vollständig erörtert werden
können .

Die Ortsvorsteher haben derartige Gesuche, welche bei ihnen
schriftlich eingereicht oder mündlich zu Protokoll gegeben werden können ,
genau nach den Vorschriften der Ministerien des Innern und des Kriegs¬
wesens , betr . das Verfahren bei Reklamationen und Klassifikationsge¬
suchen vom 8 . April 1876, Ziff . 1 lit . a (Minist . Amtsbl . von 1876,
S . 114, ll) zu behandeln.

Es wird nachdrücklich darauf hingewiesen , daß ver¬
spätet angebrachte Gesuche nicht berücksichtigt werden.

Neuenbürg , den 15 . Januar 1907 . K . Oberamt :
Hornung .

UW '

Sprollenhaus » den 23 . Januar 1907 .

Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir die
schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber Vater , ^ ^
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

( KrisliLM MssiuKvr
Aviv . » rl1c! 86 !iiilL

heute vormittag 9 Uhr nach längerem schweren
Krankenlager im Alter von 58 Jahren sanft
verschieden ist .

Um stille Teilnahme bitten
ä!v traueruclvii üinterMektzuv ».

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

M
HM -.

8

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Den 21 . Januar 1907 . Stadtschultheißenamt :

B ä tz n e r.

8eIiüiMii - Verein VViläbnä .
8gM8tgA ävu 26 . «lau .

findet unser

irn Hotel MAiLek
verbunden mit Gabenverlosung statt.

Anfang abends 7"/- Uhr.
Aktive und passive Mitglieder find freundl . eingeladen.

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt .
Fremde können nach Anmeldung beim Schützenmeister¬amt eingeführt werden.
Freiwillige Gaben zur Verlosung nimmt Herr Maisch ,

Hotel Maisch , entgegen .

Sonntag , den 27. Januar
Lgi8tzI ' d66ll6r - 86llitz88tzN .

Anfang nachmittags 2 Uhr.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Das Schützenmeisteramt.

Ausverkauf .
Wegen Geschäftsaufgabe verkaufe sämtliche

VkW -, UA vllä LmrvLren
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Robert RioxiiiKvr .

Hiemit erlaube ich mir , der geehrten Einwohnerschaft
von Wildbad und Umgebung mein

ll
in Erinnerung zu bringen . Ich empfehle mich im
Nku Aüf iNqcn lnwir im Aafarlicitrn

lmuN . PMcr -Miilir!
in einfacher bis feinster Ausführung . Besonders billig liefere

— Roßhaar -
für Matratzen . Muster größerer Spinnereien habe
großer Auswahl stets am Lager . Ferner empfehle ich mich im

Linolenmlegen , Anlegen von Linerusta,
Zimmer -Tapezieren ,

Aufwachen mm Wovhangen
und Z> ekovcUionen,

sowie sämtliche in m - in Fach einschlagenden Arbeiten bei
solider Ausführung und billigster Berechnung.

18 UL 2^

^ 8

^ Mir Brautausstattungen ß
> sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu Zu
> billigsten Preisen alle Sorten

S

Betten usw.
Es sollte daher niemand versäumen, vor Einkauf von

Aussteuer -Wöbel -«
mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren.

Eigene Polsterer und Schreinerei.

Möbel - und Aussteuergeschäst
Waisenhausplah 8 .

8
8
8
8
8
8

W

und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

Spieß -
Stiefet

Beste Rahmenware .
Für Damen und Herren.

Alleinvertreter für Wildbad u . Umgebung :

Schuhmachermeister
Beim König Karls - Bad .

Hinter dem Hotel Klumpp.
Anfertigung nach Maß .

Reparaturen prompt und billig .

^ n
LVfv « --

L Ä ^ ^
« 3K .2 -

^ - r4Z .7
» 2 « s

-M -» - °

K. Forstamt Wildbad .
Rildk hal : - Stangen-

Verknus.
Am Donnerstag , den » 1. Ja¬

nuar 1SV7 , vorm . lO Uhr, in
Wildbad auf dem Rathaus aus
Staatswald Rottannenbnsch, Hohe
Dohle und Oberer Ackergrund 1183
Baustangen I . —lll . Kl . , 834 Hag¬
stangen k . — lll . Kl . , 3654 Hopfen¬
stangen l . - V . Kl . , 1810 Rebstecken
l . — ll . Kl ., 145 Bohnenstecken ;
vorwiegend Fichten. Protokollaus-
züge vom K . Kameralamt Neuenbürg
gegen Bezahlung.

1 guterhaltene
Tischmange Mk. 6 —

1 guterhaltene
Zither Mk. 8 .—

1 guterhaltene
Guittarre Mk. 6 .—.

Näheres in der Exved . (384
Ein braves , fleißiges,

junges
nicht zu

findet gut bezahlte Stelle bei
Frau Badkassier Maier .

ging in einer hiesigen Wirtschaft ein
K « 886r ,

oben an der großen Klinge „Offiziers -
fchießen" eingraviert .

Abzugeben gegen Belohnung in
der Expedition d . Bl ._ _

Einen ordentlichen

FllNKtzN
aus achtbarer Familie , welcher das
Malerhandwerk gründlich erlernen
will , sucht Otto Brachhold ,

Maler .

ItiödmkrLLNS

MilädLä .
Heute abend

Singstunde
im Lokal .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand .

Frische

leier'SclliiiKe
sind eingetroffen bei

Herm . Großmann ,
Telefon28 . Delikatessen .

8 - 2 . 3
» -v 2 L

ZS KZ
2 - L> «

L-- SK2 L,
A - Z - GZ

GSZZ
'
ZH

L ; Z ^

Z « Z s »
— -v s « <2

riicvt , I » in ,vl- ibl psi ><>5 uviot rlaLtlZk?».

^ tleiniqe fÄ bei trau len

Mste ^ MM WMTapezier und Dekorateur.
Liei- rurig von 5luippcnbergs Patent - Sprungfeder -

Matratzen .
-2 - <2- V ^

8 **
Allern -Verkauf für Wildbad bei

veseL ^ rlsIvr I ' reuLS ,
" i

Im

In8titut ka.8teur
«ll

ist von vr . vanxsr , LlitZIisä
obiAsn Instituts , sin

neues ülitlel riar Ver -
tilAuvK von kslleo unck

Aänsen ,
,vau ^ 82 Virv8 ^

ßsuknnt , eutclevlit ^ oiäyu ,
^ sIvNss

sbsolul - sinverlÄssiK u.
Atzkaln'los kür « uäere
Piere nvä ülenselien

ßei-nleill verblüffend Ke8uliste
Kk -ieitiAt Nut.

8o wuräk < äis StuNt Oässss
( Lüllrusslsnc !) , uLvii-ieui sivN
Nnrt » Ile vorder snAewsiniteu
Nittel sls urLvlrtlos ervriesen
Natter, , mittels vauxs ? Virus
von einer furodtbsrso
Rsttsupla ^ o bekrsit , sine
verbürgt « Vursselre , welvde (lsu
Vert äieses Nittels äeutlivk

Icsuiireielinet .

krospeklo nvä ^eaxilieae xraiis
nnä Irsoko .

l enthebe Virus
Vort r ; e 1) s - Vese I ! :- e ntt

«nr lZortin .
Ilerlin 3Vr . ,deiusuIsmer Ftr . 58.

llenerickverlrieb
kür Vlürttemder », Lsäeu uuä

Holieurollsru :

kuä . üvkvuaäel
HLvItvkil » . lU.


	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]
	[Seite 80]

